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3 re u ß e n. i 
0 Berlin, vom 7. Januar, — Des Könige Maj. 
aben Allergnaͤdigſt geruhet, den General-Intendan⸗ 
zerdanten Grafen von Bruͤhl auf fein Anfuchen von 
er ihm bisher uͤbertragenen Verwaltung der Koͤnigl. 
chauſpiele zu entbinden. Auch haben Se. Maß. die 
egierungsraͤthe Manteuffel zu Oppeln und 
Don Berpig zu Breslau zu Geheimen Negierunggz 
Flathen zu ernennen, und die desfallſtgen Patente 
Aller boͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 
D. Lon der tuͤrkiſchen Grenze, vom roten 
December. — Von Zeit zu Zeit wagen ſich kleine Abs 
Velungen türfifcher Truppen aus Siliſtria über die 
| dran und es fol ihnen ohnlängft gelungen ſeyn, die 
N einem in der Nähe des Ufers gelegenen Dorfe bes 
findlichen Ruſſen gefangen zu nehmen und ungehindert 
mit ihnen über den Strom zurückzukehren. Auch 
eht man ſie haͤufig auf der Donau mit Fiſchen be⸗ 
| ſchaͤftigt, bei welcher Gelegenheit jedoch vor Kurzem 
einige 30 Mann von den Ruſſen aufgehoben wurden. 
Olſſtria ſoll in letzter Zelt nicht allein eine friſche Be⸗ 
ſatzung, ſondern auch bedeutende Verſtaͤrkung an Ka⸗ 
bonen und Munition erhalten haben, und man zweifelt, 
aß ſich die dortige Garniſon den Winter über ruhlg ver⸗ 
yolten werde. Den Commandanten von Silliſtria, 
chmet Paſcha, hat der Sultan zum Chan u. Paſcha 
. 8 5 ad bab 5 
us dem Hauptquartier zu Jaſſy haben wir keine 
6 Nachrichten „außer dem Gude, daß General 
1 Diebitſch beſtimmt ſey, im naͤchſten Feldzuge das 
eemmando der ganzen ruſſiſchen Armee zu ubernehmen. 
‘ \ (Fr. u. Kr.⸗Cour.) 
Ri Frankreich. 
Paris, vom 29. December. — Am gcſten Abends 
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No. 8. Freitags den 9. Januar 1829. 


1 arbeitete der König Hinter einander mit den Miniſtern 


EN 8 Hd . 
@ N S IE 


der Marine, des Innern und der Juſtiz. Vorgeſtern 
Vormittag beſuchten Se. Majeſtaͤt in Begleitung des 
Dauphins das Neorama der St. Peterskirche in Rom 
und demnaͤchſt die Taubſtummenanſtalt. Hier wur⸗ 
den Hoͤchſtdieſelben von dem Miniſter des Innern an 
der Spitze des Verwaltungsrathes empfangen, von 
dem Director, Abbé Borel, complimentirt und nach 
dem großen Saale gefuͤhrt, wo die Zoͤglinge in Hoͤchſt⸗ 
ihrer Gegenwart von dem Director examinirt wurden. 
Nachdem die Lehrer und Lehrerinnen der Anſtalt dem 
Koͤnige vorgeſtellt worden, nahmen Se. Majeſtaͤt die 
Kapelle, die Schlafzimmer und die verſchiedenen Klaſ⸗ 
ſen, wo die Handarbeiten der Schuͤler und Schuͤle⸗ 
rinnen ausgeſtellt waren, in Augenſchein, und ge⸗ 
ruheten für den Herzog v. Bordeaux einige Drechsler 
arbeiten anzunehmen. — In dem Neorama war vor⸗ 
her Alles zum wuͤrdigen Empfange des Monarchen 
vorbereitet worden. „Es iſt unmoͤglich — bemerkt 
der Moniteur — die Entzuͤckung zu ſchildern, worin 
der Koͤnig bei dem Anblicke des herrlichen Bildes, 
eines wahren Meiſterſtuͤckes der Kunſt, von Herrn 
Alaux gemalt, und in dieſem Augenblicke eine der 
vornehmſten Zierden der Hauptſtadt, gerieth. Une 
willkuͤhrlich riefen Se. Majeftät aus: „„Nie bin ich 
in Rom geweſen, nie habe ich die St. Peterskirche 
geſehen; jetzt befinde ich mich darin; es iſt vortreff⸗ 
lich!““ Bei einer näheren Beſichtigung des Bildes 
ſtieg noch die Bewunderung des Koͤnigs, als er ſich 
uͤberzeugte, daß daſſelbe mit beſonderem Fleiße und 
wie ein geſchichtliches Gemaͤlde gemalt ſey. Der ge⸗ 
ſchickte Kuͤnſtler erntete dafuͤr von Sr. Majeſtaͤt den 
lebhafteſten Beifall ein.“ 


Der Moniteur enthält Folgendes: „Se. Majeftät 
der Koͤnig haben Ihren Botſchafter am Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Hofe, den Herzog von Mortemart, als 
einen beſondern Beweis Ihrer Zufriedenheit mit den 


1 U 


von ihm in dieſem wichtigen Poſten gelelſteten Dienſten, 


zum General- Lieutenant zu befoͤrdern geruhet. Der 


Herzog ſteht im Begriff, Paris zu verlaſſen, um ſich 
nach St. Petersburg zu begeben.“ ö 

Da der bedenkliche Geſundheitszuſtand des Grafen 
v. Bouills, bisherigen Gouverneurs von Martinique, 
demſelben nicht gestattet, dorthin zuruͤckzukehren, fo 
haben Se. Majeftät ihn, auf fein Anſuchen, ſeines 
Dienſtes zu entlaſſen geruhet. 
erſter Klaſſe und Gouverneur des franzoͤſiſchen Gulana, 
Hr. v. Freycinet, iſt dagegen auf den Antrag des 
Seeminiſters zum Contre-Admiral befoͤrdert und an 
die Stelle des Grafen v. Bouille zum Gouverneur 
von Martinique ernannt worden. ee * 
Im Messager des chambres lieft man Folgendes: 
„Die bevorſtehende Eröffnung der Kammern veran⸗ 
laßt die Geiſter auf eine ganz natürliche Weife zu Ber 
trachtungen über die Vortheile des Repraͤſentativ⸗ 
Syſtems, Es waͤre ein belobnendes Geſchaͤft, den 
Gang unſeres conſtitutionellen Staats zu beſchreiben, 


die Vortheile, welche die Bürger in demſelben genie⸗ 


— 


ßen, mit den Buͤrgſchaften zuſammenzuſtellen, welche 
für den Thron daraus erwachſen, und 
ſchildern, welches dieſe große Inſtitution uͤber alle 
offentlichen und Prioatverhaͤltniſſe verbreitet. Im 
Allgemeinen iſt das Glück der Voͤlker mehr eine empi⸗ 
riſche als eine sheorerifche Frage, und wenn die ſetzt⸗ 
gen Formen unſeres geſellſchaftlichen Organismus 


nur in den Buͤchern der Publiciſten gelobt wuͤrden, ſo 


wäre ſelbſt der große Name Montesquieu's fuͤr uns 


nicht hinreichend, um dieſer Anſicht beizutreten. Die 


Volksſtimme, die practiſche Erfahrung, das Dar⸗ 
legen des Wirklichen, iſt bei der Beurthellung menſch⸗ 
licher Einrichtungen von ſtaͤrkerem Gewicht, als ſelbſt 
die Autorität des Genie's, denn in dem, was zum 
geſellſchaftlichen Gluͤcke gehört, hat Niemand mehr 
Scharfblick, als eben alle Welt, und die allgemeine 
Geſinn ung gilt mehr, als ein mathematiſcher Ber 
weis. Der repraͤſentative Staat bedarf kaum mehr 
eines Fuͤrſprechers, da ſeit 10 Jahren die eredeteſten 
Anwalde ſich in Gründen zu feinen Gunſten erſchoͤpft 
haben. Die Ueberzeugung, iſt der Beredſamkeit noch 
vorangteilt, und wenn es noch Ungläubige giebt, fo 
brauchen ſie nur die Augen zu öffnen, und bald wer⸗ 
den auch ſie zur conſtitutionellen Fahne ſchwoͤren. Iſt 
es nicht das ſchoͤnſte Lob fuͤr einen Staat, eben ſo 
ſehr auf der Ueberzeugung als auf der Autoritaͤt zu be⸗ 
ruhen, und den Wünfchen, Neigungen, ja ſelbſt, 
wenn man will, den Vorurtheilen eines Jahrhun⸗ 
derts zu entſprechen? Und von dleſer Art iſt das Re⸗ 
praͤſentativ? Syſtem, welches von ſeinen Feinden die 


Krankheit des neunzehnten Jahrbunderts genannt 


wird. Es hat alſo den Glauben fuͤr ſich, und man 
weiß, welche Kraft die menſchlichen Dinge durch den 
Glauben erhalten. Die perfönliche Sicherheit und 
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Der Schiffscapitain 


fleißes; wenn Jeder die Si t 
das Glück zu 3 ie Sicherbeit hat, die Fruch 


und dieſer ſteht höher, als das Anhaͤufen von Privat“ 


ſoͤnliche Freiheit mit der Autoritaͤt des Staates 


0 


das Wohl der Indloiduen find der Zweck einer poll“ 
ſchen Einrichtung, und hat unſere repraͤſentative Re“ 
gierung dieſe Vortheile nicht allen Klaſſen und in re“ 
chem Maaße gewaͤhrt? Zu welcher Zeit und unter 
welcher Regierung herrſchte größere Freiheit, als 
unter der Herrſchaft der Charte? Von einem Ende 
Frankreichs zum andern ſchreibt und ſpricht man frei 
heraus; friedlich lebt man in feinen Verhaͤltniſſen, lu 
feiner Laufbahn, feinem Gewerbe fort. Die kleinſtt 
Beſchwerde, die geringſte Verletzung eines Rechtes 
oder Intereſſes kann ſich ſogleich ausſprechen, findet 
richterlichen Beiſtand, und erhält Erfaß für erlittenes 


Unrecht. Die Preſſe hat nicht nur die Macht, das 


Geſchehene zu ruͤgen, ſondern fie beugt auch vor, ſie 
iſt ſtets gegenwaͤrtig und bereit. Betrachtet man die 
Ausübung der bürgerlichen Rechte, fo iſt auch hie 
die Unabhängigkeit der Individuen geſichert. Man 
wuͤrde kein Ende finden, wollte man alle Garantieen 


aufzaͤhlen, welche der Exiſtenz, den Befugniſſen, dem 


Gluͤcke der Bürger gegeben find. Daher kommen 
dieſe nationale Thaͤtigkeit, dieſe Wunder des Gewerb⸗ 


feiner Arbeit in Ruhe und mit Ehren zu genießen, ſo 
trägt er gern zum Staatsreichthume das Seinige bei, 


ſchaͤtzen. Wieviel bat ferner nicht die oberſte Autor“ 
tät, das Koͤnigthum, dieſe reiche Quelle alles Großen 
und Schönen, was in unſerem Frankreich gerhaf 
worden iſt, bei den ſchuͤtzenden Formen gewonnen, d 
es der neuen Monarchie verlieh? Dieſes geheime 
Gaͤhren der Geſellſchaft, welches fruͤher die Regie“ 
rung nicht vorausſehen und noch weniger aufhalten 
konnte, wenn es zum gewaltſamen Ausbruche kam, 
hat jetzt einen natürlichen Ausweg und wird dadurch 
gefahrlos. Auf der Oberflaͤche der Geſellſchaft zeigen 
ſich bei der geringſten üblen Stimmung warnende 
Symptome. Die Partheien, wenn es deren giebt, 
reiben ſich an einander ab, und dienen einander a 
Gegengewicht. — Dlejentgen, welche vergangene Zei- 
ten zuruͤckwuͤnſchen, mögen die Gegenwart naͤhet 
prüfen und fie werden aufhören, über eine Epoche u 
klagen, in der das Problem geloͤſt worden iſt, die Pe | 
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vereinigen.“ f 
„Der Conſtitutlonnel fordert ſchon jetzt die conſtitu | 
tionnellen Deputirten auf, ſich zur Eröffnung der Kam, 
mern puͤnktlich in der Hauptſtadt einzufinden. „ 
kann ihnen nicht entgangen ſeyn“, aͤußert derfelbt 
unter andern, „daß elne gewiſſe Parthei, die under? 
ſoͤznliche Feindin unſerer Freiheiten, mehr als je be“ 
müde iſt, ſich der Gewalt, von der fie einen fo vet? 
derblichen Gebrauch gemacht hat, auf's Neue zu ve 
mächtigen. Wir wiſſen ganz beſtimmt, daß fie einen 
Erfolg ihrer Beſtrebungen von der Abweſenheit der 
wahren Verteidiger der Volksfreiheiten erwartet ⸗ 


p 


N. 
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Die Conſtitutionnellen Deputirten werden indeſſen 
Ene vergeſſen, daß die Wahl der Commiſſion zur 
. erfung der Adreſſe, als Antwort auf die Thron⸗ 
Jen fo wie die Ernennung des Praͤſidenten, Dinge 
da der hoͤchſten Wichtigkeit ſind. Wir halten uns 
u überzeugt, daß fie ſich bel guter Zelt einfinden 
Gef en, und zwar um fo mehr, als das Municipal⸗ 
X einer, der erſten Ge e en wo⸗ 
die Kammer ſich zu beschäftigen haben wird.“ 
daß bat oe Blatt meint, es ſcheine ziemlich gewiß, 
wurf zur Eröffnung einer neuen Anleihe vorlegen werde. 
u Messager des Chambres meldet aus Liffabon 
fi raten d. M., daß die Geſundhelt Don Miguel's 
— nicht gebeſſert habe und daß die Anhänger deſſelben 
5 alb nicht ohne Beſorgniſſe ſeyen. : 
. 8 heißt, daß die hieſige Bank darin gewilligt habe, 
90 Theil ihrer Reſerve⸗Capitalien, angeblich 2 bis 
die ill., in zpéEtigen Renten anzulegen, und von 
95 täglich 6000 Fr. anzukaufen. 
Subſcription fuͤr 


He ie tveralen Blaͤtter haben eine 
br ten Beranger eroͤffnet, um die 10, 00 Fr. aufzu⸗ 
de ngen, zu denen er condemnirt worden iſt, und for 
en das Publikum zu Beitraͤgen auf. „Man darf 
ö ni heißt es in der desfallſigen Ankuͤndigung, „über 
ins darakter dieſer Subſeription nicht taͤuſchen; fie iſt 
Di e 3 gegen das Urtheil, welches den 
Nader getroffen hat; nicht, daß man dem Publikum 
nf Recht beſtreiten duͤrfe, ſich gegen ſolche Erkennt⸗ 
u e, die es nicht billigt, zu erheben; aber es ziemt 
N Freunden Berangers nicht, etwas zu thun, was 
ger nicht gethan hat; fie muͤſſen ſich wie er in die 
Fache ergeben. Die Maaßregel, welche wir dem 
Lalitum vorſchlagen, gilt bloß als die perſoͤnliche 
pr eilnahme, die wir dem Dichter beweiſen. Unſere 
Gefforderung wird daber auch bei allen Klaſſen der 
ea Ufchaft, namentlich bei derjenigen Eingang finden, 
RR welche Beranger ſtets eine fo lebhafte Neigung 
pfunden und deren Handlungen, Gedanken und 
ſetiſche Geſinnungen er ſo ſchoͤn beſungen hat.“ 
Ole Deputirten Herren Laffitte und Berard haben fich 
ur Sammlung der eingehenden Beiträge bereit erklart. 


5 Spanien. 
„ie Quotidienne meldet aus Madrid vom 18. De⸗ 
| per: „Die Polizei hat dem General San Martin, 
N erherer Xefe politico von Madrid, und Hrn. Ligue, 
di daſſelbe Amt in Corduba bekleidete, Befehl ertheilt, 
Stadt zu verlaſſen. Dieſe Maaßregel foll die Folge 
enn ſeyn, welche der interimiſtiſche Cor⸗ 
N or und Ober-Polizei-Intendant, Tadeo Gil, bei 
r Regierung eingereicht hat, und worin er die 
üwhwendigkeit darſtellt, die Offiziere, welche inde⸗ 
7 und illimitados find, aus Mabrid in die ihnen 
pruͤnglich angewieſenen Staͤdte und Doͤrfer zu ver⸗ 
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das Miniſterlum den Kammern einen Geſetz⸗Ent⸗ 


wetſen. Täglich kommen von Liſſabon und Badaſoz 
Couriere hier an, und werden nach denſelben Orten 
Depeſchen abgefertigt. Man ſpricht von der Errichtung 
einer neuen Bank, die anders als die San⸗Carlos⸗ 
Bank organiſirt werden, und dle Finanz Operationen 
des Staats erleichtern ſoll. Der Plan dazu iſt bereits 
in den Haͤnden des Finanz⸗Miniſters, doch wird die 
Ausführung. fehr ſchwlerig ſeyn. Der Erfinder und 


Direktor der neuen Lotterie, Wanzoulen, iſt entlaſſen 


worden; die Lotterie ſoll ſchlecht ſeyn. Bekanntlich 
wurde dem Herzog von San Lorenzo unterſagt, nach 
Madrid zu kommen; die Regierung ſoll zu dieſem 
Schritte durch den Bericht eines ihrer Geſchaͤftstraͤger 
über den edlen Herzog veranlaßt worden ſeyn; ſelbſt 
die Herzogin, ſelne Gemahlin, hat erſt nach mancher⸗ 
lei Schwierigkeiten Erlaubniß erhalten, hler zu bleiben, 
Die berühmte Brücke von Almaraz auf der Straße 
nach Eſtremadura, welche von den Spaniern während 
des Unabhaͤngigkeits⸗Krieges zerſtoͤrt wurde, wird 
von der Poft-Direftion wieder erbaut. Dieſe wichtige 
Arbeit iſt einem der erſter Baumeiſter von Madrid 
uͤbertragen worden. Don Juan Caro, der frühere 
Generals Capitain unferer Propinz, iſt geftern bei ſei⸗ 
nem Nachfolger, Liman, verhoͤrt worden. General 
Urbina iſt Fiskal in der Sache.“ 

Das Journal du Commerce fügt obigen Nachrich⸗ 
ten hinzu: „Der Plan zur Errichtung einer neuen 
Bank wird zuverlaͤſſig daran ſcheitern, daß man die 
Einkünfte des Clerus dabei in Anſpruch nehmen will. 
Es geht das Geruͤcht, Graf Espana werde, trotz der 
Fuͤrſprache des Miniſter Calomarde, vom General⸗ 
Capitanat der Provinz Catalonien entlaſſen werden; 
der Gouverneur von Tarragona, General Sars field, 
ſoll an den Hof berufen worden ſeyn, um weitere Be⸗ 
fehle zu empfangen.“ a a 


Portugal. 
Liſſabon, vom 13. Decbr. — Auch die neueſten 
in der hieſigen Hofzettung befindlichen Buͤlletins uͤber 
das Befinden Dom Miguels lauten dahin: daß keine 
Veraͤnderung des Zuſtandes eingetreten ſey. 5 
Nach Inhalt der in der genannten Zeitung enthal⸗ 
tenen Angaben flleßen durch die freiwilligen Beiſteuern 


zu den Geld» Bedürfniffen des Staats, fortdauernd 


ziemlich bedeutende Summen in den Staatsſchatz. 
Evora, Alcagovas, Azambrya, Santarem haben viel 
beigetragen, auch ſelbſt die Offizier ⸗Corps mehrerer 
Regimenter, namentlich das Miliz Regiment Santa⸗ 
Caſa, deſſen 3 Bataillone nicht weniger als 55,009 
Reis eingeſchickt haben. s \ 

Der Conftitutionet ſchreibt aus Liſſabon, vom 
13. December: „Die Koͤnigin Mutter leitet alle An⸗ 
gelegenheiten; geſtern verſammelten ſich die Parthel⸗ 
Häupter bei ihr und hielten eine lange Sitzung, deren 
Gegenſtand man aber noch nicht kennt. Die Polizei 
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hat alle aus Braſilien gekommenen Briefe erbrochen, 
und die Brafiltanifchen Zeitungen find nicht ausgetheilt 
worden. Nach der Provinz Alemtejo werden keine 
Paͤſſe mehr ausgegeben; man vermutbet, daß ſich 
dort ungewoͤhnliche Dinge zutragen. Viele Soldaten 
von der hiefigen Beſatzung find verhaftet worden; dle 
Truppen ſollen Willens ſeyn, einen Landungs⸗Verſuch 
ihrer vertriebenen Landsleute zu unterſtuͤtzen, ſie zwel⸗ 
feln an der Wahrheit der eintoͤnigen Geſundheits⸗ 
Buͤlletins. Soviel iſt gewiß, daß Dom Miguel in 
den 30 Tagen, die er nun bettlaͤgerig iſt, nichts unter⸗ 
zeichnet und ſich mit Geſchaͤften nicht beſchaͤftigt hat. 
as in den Staatskaſſen befindliche Geld war zu dem 
Schatzmeiſter der Krone gebracht worden. Dom Mis 


guels erſter Leibarzt, der ſich auf die Finanzen beffer. 


verſtehen ſoll, als auf die Medicin, hat es aber von 


diefem in Begleitung eines Cavallerie⸗Detachements 


wieder abgeholt. Der Biſchof von Vizeu hat alle 
Schulen des gegenſeitigen Unterrichts in Liſſabon 
ſchließen laſſen. Die Guerillas vermehren ſich; eine 
Abtheilung von 60 Mann regelmäßiger Truppen iſt 
von der Guerilla von Sankarem geſchlagen worden. 
Der Vice⸗Conſul von Hamburg iſt nicht freigelaffen, 
wie man neulich ſagte, ſondern nur in ein geſunderes 
und reineres Zimmer gebracht worden. Die Hofzei⸗ 
tung ſchweigt ganz über die Ereigniſſe; dagegen iſt 
mit Erlaubniß der Regierung eine Broſchuͤre erſchie⸗ 
nen, in der dem Franzoͤſiſchen Hofe Vorwuͤrfe daruͤber 


gemacht werden, daß er nicht die alte Monarchie wie⸗ 


der eingefuͤhrt habe.“ 5 
Die Austidlenne giebt dagegen ein Privatſchrelben 


aus Liſſabon vom 14. December folgenden Inhalts: 


„Der Zuftand des Königs iſt fortwährend zufrieden 
ſtellend, und die zahlreichen Eouriere, welche taͤglich 
von hier aus abgefertigt werden, beweiſen, wie thaͤ⸗ 
tig ſich der junge Monarch mit Staatsſachen beſchaͤf⸗ 
tigt. Die Anhänger der Braſilianiſchen Eonftiturion 
find über die Nachricht beſtuͤrzt, daß die Eagliſche 
Regierung die Flüchtlinge zwingt, das Land zu ver⸗ 
laſſen. Sie ſind unzufrieden mit dem Herzog von 
Wellington, weil er die Rechte der Gaſtfreundſchaft 
verletzt und mit dem Marquis von Palmella, weil er 
nicht die Geſchicklichkeit beſeſſen habe, diefen toͤdtli⸗ 
chen Streich von ſeiner Parthei abzuwehren. Wir 
wiſſen beſtimmt, daß der Koͤnig von Spanien dieſe 
weiſe Maaßregel veranlaßt hat, die uns gegen fernere 

Verſuche der Verraͤther ſicher ſtellt. Es iſt dies nicht 

der erſte Dienſt, den Koͤnig Ferdinand der Sache der 

Royaliſten geleiftet hat, auf deren Erfenntlichfeit er 

für immer rechnen darf. — Die Reglerung ſteht in 
dileſem Augenblick in Unterhandlung mit mehreren 

Cabinetten, die nicht ſaͤmmen werden, ſich offen fuͤr 
Dom Miguel auszuſprechen. Die Guerilla's, von 
edenen die Liberalen ſprechen, find nichts als Banden 

von Straßenraͤubern. Heute hat der Miniſter der 
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Geiſtlichen Angelegenheiten und der Juſtiz dem Grafen 
Rio Pardo das Decret vom 31. Juli über die Straßen“ 
raͤuber mitgetheilt, welche ſeit einiger Zeit wieder, zu 
Banden organifirt, die Provinzen, beſonders Minho, 
beunruhigen. Die den des Decrets iſt del 
Generalen der Problnzen uͤbertragen.“ 


England. 


London, vom 26ſten December. — Daß 
Lord⸗Aufſeheramt der fünf Häfen iſt endlich beſetzt 
(ſagt die Times.) Der Herzog von Wellington ſelbſt 
iſt vom Koͤnige dazu ernannt worden. Dieſe Stelle 
wird jetzt zum viertenmale einem Premier-Miniſter zu 
Theil. Die Vorgaͤnger des Herzogs waren: Lord 
North, Herr Pitt und der Graf Liverpool. Das ein 
zige Emolument, was mit dieſer Stelle verbunden iſt⸗ 
find ungefähr 485 Pfund Sterling jährlich, die Woh, 
nung in Walmer⸗Caſtle, und die Rechte als Admiral 
der fuͤnf Haͤfen; zu welchen letzteren mit gehoͤrt, da 
alle Guͤter, welche auf der Strecke von Seaford bi 
nach der Kuͤſte von Eſſex ſtranden, und in Jahres friſt 


nicht reklamirt werden, der Admiralitaͤt der 5 Haͤfen 


verfallen. Es fallt Übrigens aͤußerſt ſelten vor, daß 
irgend ein Gegenſtand von einigem Werth ſtrandete / 
zu dem ſich nicht die Eigenthuͤmer melden. 

Die Einfuͤhrung der jungen Koͤnigin von Portugol 
bei unſerm Könige, und der ausgezeichnet huldvolle 
Empfang derſelben von Selten Sr. Maj., in Ber? 
bindung mit der dem Marquis von Barbacena zu Thel 
gewordenen Ehre, zur Koͤnigl. Tafel gezogen zu wer“ 
den, laſſen in der Eity kaum noch zweifeln, daß die 
Regierung ihre Sinnesweiſe in Beziehung auf die 
Verhaͤltniſſe zu Portugal von Grund aus. geändert 
habe. Dennoch fehlt es auch hier nicht an Perſonen 
die, wie gern ſie auch dasjenige glauben moͤchten, was 
fie wuͤnſchen, dennoch unbefangen genug find, die 
Lage der Dinge von ihrem wahren Standpunkte au? 
zu betrachten, und eben daher die erwaͤhnten Umſtaͤndk 
obne die vorausgeſetzte Sinnes-Aenderung der Res 
gierung, an ſich ganz natuͤrlich zu finden. „Dom 
Pedro,“ fagen fie, „Iſt unſer Freund und Bundes 
genoſſe ſowohl als König von Portugal, als auch in 
feiner Eigenſchaft als Kaifer von Braſtlien, wir mul 
fen daher nothwendig fein Recht anerkennen, ‘feine 
Titel auf feine Tochter zu Übertragen, und deshal 
auch diefe als Königin von Portugal behandeln, wenn 
Sie zu uns koͤmmt. Im Beſitze des Portugieſiſchel 
Thrones iſt zwar jetzt Dom Miguel; allein der wird 
von uns in der fich von ihm ſelbſt beigelegten Eigen 
ſchaft eines Königs von Portugal nicht anerkannt / 
ohne daß wir deshalb noͤthig hätten, uns in die An, 
gelegenheiten dieſes Landes weiter zu miſchen, als ſich 
vielleicht durch Erthellung guten Raths thun laßt, 
Wir wollen daher auch, um unſern Neutralltaͤts“ 
Charakter nicht zu verletzen, den zu uns gefluͤchteten 


Üortugiefifcpen Auswanderern nicht geſtatten, in einem 
unſerer 
Er drohender Stellung gegen daſſelbe beiſammen zu 

let en. Wir erfuͤllen in Allem diefen nur unſere 


Pflichten gegen Portugal; und unſer eignes Handels⸗ 


Jutereſſe erfordert es, daß, wenn nach Jahr und 
13 Dom Miguel unangefochten auf dem Portugle⸗ 
ſiſchen Throne bleiben ſollte, wir in unſere alte Ver⸗ 
Ndung mit feinen Reiche zurück zu treten ſuchen.“ 
Das Morning- Journal hat dle Frechheit zu behaup⸗ 
en, Donna Maria ſey vom Könige nur als Prinzeſſin 
en Gran Para, nicht aber als Königin von Portugal 
epfangen worden; der Hauptgrund, auf den dies 
Miguelſſtiſche Blatt ſich ſtuͤtzt, iſt, daß der Hof beim 
mpfang nicht in Gala erſchien, ſondern nur in Halb⸗ 
niform; der Herzog von Wellington ſey ſogar in Ci⸗ 
vil⸗Kleidung erſchienen. f 
Die Times vom 22ſten d. M. ſagt: „Die elgent⸗ 
liche Beſchwerde der Miniſter der jungen Koͤnigin von 
ortugal habe nicht ſowohl darin beſtanden, daß un⸗ 
ſere Regierung das Depot der Loyaliſten in Plymouth 
abe aufloͤſen und die Leute in England vertheilen 
wollen, ſondern — was Herr Peel in ſeinem be⸗ 
kannten Briefe an den Mayor weggelaſſen — daß 
man dabei die Offiziere von den Soldaten habe tren⸗ 
nen wollen, auf welches Erelgniß Dom Mlguel's 
genten nur gewartet Hätten, um dann bei Letzteren 
leichter Eingang fuͤr ihre Zwecke zu finden.“ 
Das Wochenblatt von Plymouth aͤußert, daß die 
Ein ſchiffung der erſten Abtheilung der Portugieſiſchen 
ruppen, welche vor einigen Tagen erfolgen ſollte, 
aber (wie bereits gemeldet worden) unterblieben iſt, 
well die Transportſchiffe noch nicht voͤllig in Bereit⸗ 
ſchaft waren, auch vielleicht nicht fo bald flatt finden 
möchte, als man es früher glaubte, und wenn dieſelbe 
vor ſich gehe, ſo werde ſolches unter guͤnſtigeren Ver⸗ 
baͤleniſſen geſchehen, als die feit einiger Zelt beſtan⸗ 
enen waren. 5 8 a 
„Es iſt nothwendig,“ ſagt der Courier, „dem Ges 
ruͤchte zu wiberſprechen, das die portugſeſiſchen Fluͤcht⸗ 
linge nach Terceira und nicht nach Braſillen geſchickt 
werden wuͤrden, indem dieſe Inſel nach den letzten 
Nachrichten im men der Koͤnigin von Portugal re⸗ 
giert werde. Terceira gehört zum portugiefifchen 


b 


erritorium, und unſere Regierung wird ſich nicht in 


bie Seindfeligfeiten miſchen, welche in den verſchle⸗ 
denen Theilen des portugleſiſchen Geblets ſtatt finden. 
Sie wird eben fo wenig Dom Miguel gegen feine 
Gegner unterſtuͤtzen, als ſie denen belſtehen wird, wel⸗ 
che die Waffen gegen ihn ergriffen haben.“ 
Die Berichte von Porto gehen bis zum raten d. M. 
Es hatte eine Zuſammenkunft engliſcher Kaufleute 


ſtatt gefunden, um dem Edikte Don Miguel's zufolge 


einen Richter zu erwaͤhlen. Die dazu beſtimmten 
Perſonen (der Richter muß ein Portugieſe ſeyn) lehn⸗ 
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ihrem Vaterlande zunaͤchſt gelegenen, Hafen 


von Großbritannlens Bewohnern herrſchen. 


— 


ten das ihnen zugedachte Amt ab. Man ſchritt zu 
einer zweiten Wahl, aber auch dieſes Mal bverſagte 
der Erwaͤhlte ſeine Einwilligung; ob er ſich vielleicht 
noch anders entſchließt, ſteht zu erwarten. Die Eng⸗ 
länder finden, daß die Portügieſen im Allgemeinen 
abgeneigt ſind, dieſes Amt anzunehmen, weil es augen⸗ 
ſcheinlich iſt, daß wenn fie ihre Pflicht than, und die 
Rechte der Englaͤnder vertheidigen, ſie Gefahr laufen, 
ſich den Unwillen der Regierung zuzuziehen, was 
unter den jetzigen Umſtaͤnden eine zu mißliche Sache 
iſt, als daß fie ſich derſelben ausſetzen ſollten, beſon⸗ 
ders da die brittiſche Regierung (nach der Verſicherung 
der portugieſiſchen Kaufleute) nicht geneigt ſcheint, 
ſich ihrer Unterthanen anzunehmen. 

Im Courier heißt es: „Das Vorgeben, als ob 
eine Bill oder Maaßregel fuͤr die kathollſche Emanci⸗ 
pation im Werke ſey, ſcheint ſich jetzt als ganz grund⸗ 
los auszuweilſen. Schon feit mehreren Monaten 
wollte man beſtimmt wiſſen, daß der de geg von 
Wellington eine ſolche Maaßregel beſchloſſen babe und 
der General-Solicitor ſogar ſchon mit Abfaſſung einer 
dahin zielenden Bill beſchaͤftigt ſey. Vielleicht hoffte 
man durch folche Verficherungen die Proteſtanten in 
ihrer, Oppoſitſon unthaͤtiger zu machen. Wenn man 
fi) ſolchen Hoffnungen überließ, täufchte man ſich. 
Die Thaͤtigkelt der Proteſtanten hat ſich mit der zu⸗ 
nehmenden Nothwendigkeit vergroͤßert, und kein 
Zweifel kanu laͤnger uͤber die Geſinnungen der Maſſe 
Was 
die vorgeblich beabſichtigte Bill betrifft, ſo liefert ein 


Schreiben des Herzogs von Wellington an den katho⸗ 


liſchen Primas von Irland, Dr. Curtis, mit dem der 
Herzog ſeit langer Zeit in vertraulichen Verhaͤltniſſen 
ſteht, einen Beweis von der Nichtigkeit dieſes Vor⸗ 
gebens. Es beantwortet einen Brief des Doktors 
an den Herzog uͤber die katholiſche Angelegenheit, und 
lautet wie folgt: „Ich erhielt Ihren Brief vom aten 
und gebe Ihnen die Verſicherung, daß Sie nur gerecht 
gegen mich ſind, wenn Sie glauben, daß ich die 
Beendigung der roͤmiſch⸗katholiſchen Angelegenheit 
ſehnlichſt wuͤnſche, wodurch nicht nur der Staat, ſon⸗ 
dern jeder Einzelne gewinnen wuͤrde, der dabei inte⸗ 
reſſirt iſt. Doch, ich geſtehe, daß ich keine Ausſicht 
zu dieſer Beendigung gewahr werde. Der Partheigeiſt 
hat ſich in einem ſolchen Grade hineingemifcht, und 


die Verhandlungen ſind ſo heftig geworden, daß es 


unmoglich iſt, von irgend ee eine leidenſchaft⸗ 
loſe Beruͤckſichtigung der Verhaͤltniſſe zu verlangen. 
Wenn wir dieſen Gegenſtand auf eine kurze Zeit in 


Vergeſſenheit begraben, dieſe Zeit aber dazu verwen⸗ 


den koͤnnten, die Schwierigkeiten deſſelben angelegent⸗ 
lich in Betracht zu ziehen, ſo wuͤrde ich nicht daran 
verzweifeln, ein genugthuendes Huͤlfsmittel ausfindig 
machen zu koͤnnen.“ — „unſerer Meinung nach,‘ 
faͤhrt der Courier fort, „zeigt nichts klarer und deut⸗ 


* 


licher, daß der Herzog keine Bill, keine Maaßregel in 
Hinſicht der Emancipation beabſichtigt. Denn waͤre 
das der Fall, ſo wuͤrde er ſchwerlich geſagt haben: 
„ich geſtehe, daß ich keine Ausſicht zu dieſer Beendi⸗ 
gung gewahre.“ Es finden ſich freilich fruͤher einige 
‚ allgemeine Ausdrücke, die des Herzogs fehnlichen 
Wunſch zur Abmachung dieſer Sache ausſprechen, 
welche fuͤr den Staat und fuͤr Einzelne gewinnbrin⸗ 
gend ſeyn wuͤrde. Welche Gemeinſchaft haben aber 
dieſe Ausdruͤcke mit einer Art von Emancipation, wie 
ſie die Katholiken der hieſigen Brittiſchen und der 
Dubliner Aſſociation verlangen, die laut erklaͤrt haben, 
daß nichts ſie zufrieden ſtellen koͤnne, als eine unbe⸗ 
dingte, unbeſchraͤnkte Emancipation, ohne irgend 
eine Buͤrgſchaft von ihrer Seite.“ 
Ein entſcheidender Beweis von dem Geiſte, in wel⸗ 
chem Lord Angleſea's Gouvernement handelt, iſt fo 
eben durch die Beſetzung von drei erledigten Richter⸗ 
ſtellen in den Irlaͤndiſchen Grafſchaften, durch eben ſo 
viel liberale proteſtantiſche Advocaten, gegeben wor⸗ 
den. Herr Curran, Sohn des berühmten Redners, 
hat die von Kerry, welche auf rooo Pfund Sterling 
jährlich geſchaͤtzt wird, die Herren Dikell und Nunu, 
die von Tyrone und Leitrim erhalten. FEN 
Wir haben (heißt es in der Times) das Vergnügen, 
anzeigen zu koͤnnen, daß die Einnahmen des laufenden 
Vierteljahrs, im Vergleich mit dem correſpondirenden 
Viertel des vorjgen Jahrs, in ſofern dieſelben unge⸗ 
faͤhr 14 Tage vor Ablauf des Vierteljahrs anzugeben 
ſind, eine Vermehrung in den vier Hauptzweigen ber 
Einnahme darthun — im Zoll von ungefähr 179,000 
Pfund, in der Acciſe circa 1,000,000 Pfd., im Stem⸗ 
pel 200,000 Pfd, und in den directen Steuern 80,000 
Pfund Sterling. — Wenn die wenigen Tage, welche 
noch bis zum Abſchluß der vierteljährigen Einnahmen 
(naͤmlich bis zum 5. Januar) gleichen Schritt mit der 
verfloſſenen Zeit halten, ſo wuͤrde die Ausgabe der 
Schatzkammerſcheine bedeutend vermindert werden. 
Die Nachforſchungen, welche der Herzog von Welling⸗ 

ton in den verſchiedenen Zweigen der offentlichen Ver⸗ 
waltung anſtellt, ſind ſo ſtrenge, daß ſogar durch ein 
Circulair, welches in der vergangenen Woche vom 
Schatzamte ausgegangen iſt, befoblen wird, auch 

ber den allerunbedeutendſten (2) Ausgabepunkt ſo⸗ 
gleich iu berichten; der wichtige Zweig des Papier⸗ 
Ankaufs und Verbrauchs, wovon ſo oft im Parlament 
die Rede geweſen iſt, wird von dem Premier⸗Miniſter 
ſehr ernſtlich in Betracht gezogen, welches keine ge⸗ 
ringe Beſtuͤrzung in den Buͤreaux erregt. Man bietet 
Alles auf, um dieſe untergeordneten Zweige auf den 
oͤkonomiſcheſten Fuß zu bringen. { 

Das Handlungshaus Remington, Stephenſon und 
Comp. bat feine Zahlungen eingeſtellt. 

Es war bis jetzt bei der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft 
gebräuchlich geweſen, am Weihnachts⸗ Abend eine 


proße Meſſe in ihrer Kapelle zu halten. Da aber im 


vorigen Jahre mehrere Diebſtaͤhle in derſelben began⸗ 
gen worden waren, fo hatte der dabel angeſtellte 


Geiſtliche es veranſtaltet, daß die Meſſe kuͤnftig am 


Weihnachts⸗Tage, Morgens um 6 Uhr, ſtatt finden 
ſollte. 
und 12 Uhr hatten ſich indeſſen wieder eine Menge 


berüͤchtigter Menfchen um die Thuͤren der Kapelle 


verſammelt, die nur auf Raub ausgingen, und großen 
Laͤrmen daruͤber machten, daß die Ceremonte verlegt 
worden war. Man war genoͤthigt, nach Conſtablen 
zu ſenden, denen es bald geleng, die Ruhe wieder 
herzuſtellen. * 

Nach Briefen aus Montes Bides vom 5. October 


Am diesjaͤhrigen heiligen Abend zwiſchen 11 


batte am vorigen Tage die foͤrmliche Auswechſelung 


der Ratificationen des, zwiſchen Braſilien und Buenos⸗ 


Apres abgeſchloſſenen Praͤliminar⸗Friedens⸗Tractates 


dort ſtatt gefunden. 

Seit vielen Jahren hatten wir hier keinen ſo war⸗ 
men Weihnachten; in freier Luft ſtand der Thermome⸗ 
ter ſeit einiger Zeit nie unter 50 Grad. i 


Aus Glasgow ſchreibt man, daß der Froſt bis jetzt 
noch nicht ſo ſtark geweſen ſey, um den zarteſten 


Pflanzen nachtheilig zu werden; die Paſſions⸗Blume 
bluͤht noch an unbedeckten Mauern, und Aepfel⸗Baͤume, 
Aurikeln, Polyanthus und Scharlach-Kofen ſah man 


noch vor wenigen Tagen in voller Bluͤthe. Die Naͤſſe 


iſt dieſes Jahr ſo groß geweſen, daß man den Boden 
eigentlich niemals ganz trocken geſehen hat. Der junge 
Weitzen ſteht demungeachtet ſehr gut. 
Niederlande 
Brüffel, vom 29. December. — Ihre Majefläten 


ber König und die Königin. und Ihre koͤnigl. Hoheit‘. 


die Prinzeſſin Mariane wohnten geſtern der Vorſtel⸗ 
lung des Ballets Aline bei, und wurden bei ihrem 
Erſchelnen von dem Publikum mit anhaltenden Freu⸗ 
densbezeugungen empfangen. Auch Ihre koͤnigl. Ho⸗ 


heit die Prinzeſſin Friedrich beehrten etwas ſpaͤter das | 


Schauſpiel mit Ihrer Gegenwart. 


Die Raths kammer hat entſchieden, daß keine Vers 
anlaſſung vorhanden ſey, die beiden Individuen Sor⸗ 
lof und run: welche bei dem Tumulte vom zoften d. 
verhaftet worden waren, gerichtlich zu verfolgen; die⸗ 
ſelben ſind demzufolge heute freigegeben worden. 


Das Journal de la Belgique will wiſſen, der Marg. 


v. Traſegnies, die Barone v. Stokhem, v. Heeckeren und 
v. Goer, und die Grafen von Bethune und v. Arſchot 


feyen die einzigen geweſen, welche in der erſten Kam⸗ 


mer der Generalſtaaten gegen das Budget geſtimmt 
hätten, Das Geſetz Über die 15 Milllonen Subfidien 
fuͤr die Colonien habe nur zwei Opponenten gefunden, 
den Praͤſidenten Roel und den Grafen von Arſchot. 
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adi bisher ertheilte Erlaubniß, die Herren Ducpe⸗ 
we und Potter in ihrer Haft zu beſuchen, iſt jetzt 
8 die An verwandten derſelben beſchraͤnkt worden, 
und muß bei dem General⸗Prokurator eingeholt werden. 
lei u Amſterdam geht die Rede, daß Rußland eine An⸗ 
fi de von 100 Millionen Gulden zu negotilren beab⸗ 
lahtige. Die neuliche Anleihe diefes Staates in Hol⸗ 
€ ur ſoll blos ein Verſuch geweſen ſeyn, um ſich über 
e Stimmung der Kapitaliſten zu unterrichten. 


Ru ß lan d. 5 
„St. Petersburg, vom 27. December. — Se. 
Maſeſtat der Kaifer haben dem General » Adjutanten 
deaſchutzky „zum Zeichen Ihrer Allerhoͤchſten Zufrie⸗ 
enheit mit deſſen, waͤhrend 25 Jahren, als Com⸗ 
Mandant von St. Petersburg, geleiſteten ausgezeich⸗ 


neten und treuen Dlenſte, eine mit Diamanten gezierte. 


oſe mit Hoͤchſt Ihrem Bildniſſe zu verleihen geruhet. 

Das Journal de St. Petersbourg enthält folgenden 
luszug aus einem Briefe aus Buchara, deſſen Datum 

s nur als ziemlich neu bezeichnet: „Nach den letzten 
Nachrichten „tiber die Ereigniſſe im Innern Aſtens 

15 ſcheint die den Usbeken angeborene Neigung zum Pluͤn⸗ 
N dern und Verwuͤſten, Feindſchaft zwiſchen der Bucha⸗ 
rei und China veranlaßt zu haben. Die Beherrſcher 
don Maweralnahar, Kokant ꝛc. ſcheinen keinen dauern⸗ 

en Frieden unter einander halten zu koͤnnen. Die 
auf furze Zeit eintretende Ruhe iſt nur eine Folge der 
erſchoͤpfung, welche die Raubzuͤge der Usbeken herbeis 
fuͤbrten; dieſes Volk iſt nur durch fremde Macht, 
J. B. durch die Perſiſchen Schah's Abdas und Nadir 
gebaͤndigt worden. Durch ihre kriegeriſche Macht 
und den Zuſtand ihrer Civiliſation haben die Usbeken 
der Bucharet ſtets ein bedeutendes Uebergewicht über 
die ihnen ſtammverwandten Voͤlker ausgeuͤbt; die 
ucharel iſt für die Letzteren daher ſtets ein Gegenſtand 
ner Furcht, obgleich fie ihnen auch ſchon oͤfter zum 
Jufluchtsorte gedient hat. Der letzte Chan, Emir 
aidar, ein guter und friedlicher Fuͤrſt, beg nuͤgte ſich, 
die Raͤuber, welche dann und wann in ſein Gebiet 
einfielen, zu beſtrafen. Der jetzige Chan der Vucha⸗ 
rei, Batyr, einer ſeiner Soͤhne, iſt von dem Vater 
dan Charakter ganz verſchieden; fein unternehmender 
kriegeriſcher Sinn entflammt ſeine Usbeken dadurch, 
daß er ihnen Chowares mien als erſtes Ziel der Erobe⸗ 
rung zeigt. Im Laufe dieſes Herbſtes hat er den Chi⸗ 
wanen den Krieg erklaͤrt, welche bisher die Stadt 
Merwa beſaßen. Der Erfolg ſeiner Waffen iſt nicht 
weifelhaft, da der gegenwärtige Chan von Chiwa, 
Allatul, ſchwach und muthlos iſt, und uͤberdem deſſen 
Macht durch Zwietracht mit ſeinem Bruder geſchwaͤcht 
iſt. Das Buͤchariſche Heer hat ſchon mehrere Dörfer 
von Chiwa verwuͤſtet. Allakul hat, ſich auf die Ge⸗ 
rechtigkeit feiner Sache ſtuͤtzend, einen Geſandten zu 
Datyr-⸗Chan geſchickt, und ihn um die Gründe zu die⸗ 
ſem Einfalle in ſeine Laͤnder fragen laſſen; Batyr haͤlt 
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den Geſandten feſt und die Bucharen fegen ihre Raub⸗ 
zuͤge nach Chiwa fort. um die Bucharifchen Kara⸗ 
wanen, welche aus Rußland kommen, gegen etwanige 
Angriffe der Chiwaner zu ſchuͤtzen, hat Batyr⸗Chan 
einen Theil ſeines Heeres nach den Steppen geſchickt. 
Nach einer anderen Seite hin beneiden die Usbeken 
von Chiwa ihre Stammverwandten von Kokant: die⸗ 
fer Staat hat ſich durch den Zuwachs der reichen Han⸗ 
delsſtaͤbte Turkeſſan (oder Tarras) und Taſchkent ſehr 
erweitert. Die dem Chan von Chiwa untergebenen 
Kirgiſen, welche längs dem Fluſſe Syrr⸗Daria woh⸗ 
nen, haben ſich in großer Anzahl vereinigt, und ſind 
in Kokant eingedrungen, wo fie eine Menge von Eln⸗ 
wohnern niedergemetzelt haben und dann mit großer 
Beute in ihre Wohnorte zuruͤckgekehrt ſind. . 
Der Hafen von Reval ward in der Nacht vom ten 
zum Sten, und der von Pernau am 8. December mit 
Eis belegt. 28 BT 
Odeſſa, vom 20, December. — Nach einigen 
Tagen ziemlich hefliger Kaͤlte, aͤnderte ſich vorgeſtern 
Nacht der Wind und wir haben wieder mildes Wetter. 
Die Abſendungen von Lebensmitteln zu Waſſer fuͤr 
die Armee ſind nicht einen Augenblick unterbrochen 
worden, und vorgeſtern gingen 15 beladene Schiffe 
nach Varna unter Segel. a S 
Aus Jaſſy ſchreibt man: „Seitdem ſich das ruſſi⸗ 
ſche Hauptquartier hier befindet, bemerkt man überall 
die größte Thaͤtigkeit. Im Handel iſt es wieder leb⸗ 
haft geworden, und laͤglich kommen viele Waaren an, 
die ſchnellen und vortheilhaften Abſatz finden. Der 
empfindlichen Kälte, die wir im vorigen Monate hat⸗ 
ten, fl eine Veraͤnderung des Wetters gefolgt, welche 
die Verbindungen erleichtert. Die fuͤr die Armee be⸗ 
ſtimmten Transporte von Lebensmitteln kommen taͤg⸗ 
lich in Varna an.“ N 5 N 
In einem Berichte aus Kertſch vom 23. November 
heißt es: „In unſern mittaͤglichen Gegenden pflegt 
der Herbſt die angenehmſte Jahreszeit zu ſeyn, und 
gewohnlich bis gegen Ende Novembers zu dauern. 
Dieſesmal aber macht er eine Ausnahme, denn ſeit 
langer Zeit iſt es nicht fo unangenehmes Wetter gewe⸗ 
fen, als in dieſem Jahre. Die Aequinoctial⸗Stuͤrme 
und Regenguͤſſe fingen am 26. Auguſt an, und ſeit⸗ 
dem haben wir nicht drei Tage nacheinander ſchoͤnes 
Wetter gehabt. Obgleich dadurch ein ſchoͤnes Gruͤn 
uͤber alle Wieſen verbreitet worden war, ſo benahmen 
ihm doch Nebel und Feuchtigkeiten allen Reiz. In 
dieſem Augenblick iſt Alles mit Schnee bedeckt.“ 


ö Miscellen. 1 
Ein Brief des Generals — in Lauſanne an Herr 
U — in Zuͤrch enthält folgenden ſchoͤnen Zug, der von 
dem vortrefflichen, menſchenfreundlichen Herzen der 
verewigten Kalſerin von Rußland, Maria Feodorowna, 
zeugt. „Als die Kaiſerin eines Tages bei guter Zeit 
im Hospital der Findelkinder ankam, brachte man ihr 


* 3 


ein ſehr ekelhaftes, waͤhrend der Nacht ausgeſetztes, 
Kind. Der Widerwille, den diejenigen verriethen, 
welche ihr das arme Geſchoͤpf gezeigt hatten, erregte 


die Beſorgniß bei ihr, es moͤchte ein Opfer dieſes Ab⸗ 


ſcheues werden. Sie ließ demnach alles herbeiholen, 
deſſen man bedurfte, um das Kind zu reinigen und 
feine Kleidung zu wechſeln, legte ſelbſt zuerft Hand ans 
Werk und ſagte, mit ſanfter Würde, zu den umſte⸗ 
benden: So muß man das machen! — Es iſt 
Schade, daß der Pinfel eines Malers, von Gérard's 
Geiſt und Herz beſeelt, eine ſolche Scene nicht ver⸗ 
ewigt hat. Welch ein ruͤhrendes Gemaͤlde wuͤrde eine 
große und ſchoͤne Frau, Mutter zweier Kaiſer, darbie⸗ 
ten, die ſelbſt ein Beiſpiel giebt, wie man der leidenden 
Menſchheit zu Huͤlfe kommen muͤſſe.“ f 


Die St. Petersburger Zeitung enthaͤlt folgende 
Anekdoten aus dem letzten Feldzuge: 

An dem denkwuͤrdigen Tage des 2zſten Junf, bes 
kam waͤhrend des Sturms von Kars, das Erivanſche 
Karabinier⸗Regiment den Befehl, die befeſtigte Vor⸗ 
ſtadt Jurta⸗Kapi zu beſetzen. Ein Gemeiner von den 
Scharfſchuͤtzen, ließ ſeine Gefaͤhrten hinter ſich, naͤ⸗ 
herte ſich einer feindlichen Baſtion und war der Erſte 
der den Wall erſtieg. 
lichen Fahne, als eine Kugel ſeine Bruſt traf. Er 
ſank. Seine an ihm voruͤbereilenden Waffenbruͤder 
ſahen ihn ſterben und vernahmen feine letzten Worte, 
die er mit brechender Stimme rief: „Lebt wohl Ka⸗ 

meraden, und nehmt die Stadt.“ 

Die Einwohner von Kars konnten ſich nicht genug 
uͤber die Gutmuͤthigkeit unſerer Soldaten wundern, 
die ſie ſelbſt in der Hitze des Gefechts nicht verlaͤug⸗ 
nen. Waͤhrend des Kampfes in den Straßen der 
ſchon erſtuͤrmten Stadt, hatten zwei Soldaten auf 

einen aus dem Hauſe ſtuͤrzenden bewaffneten Tuͤrken 

angelegt, als fie aber zwei Frauenzimmer ihm folgen 
ſahen, die durch Gebehrden um fein Leben flehten, ließen 
ſie ibn gehen. — Solcher Zuͤge erzaͤhlten ſie ſich viele. 

Gleich zu Anfange des Krieges wurden zwei Do⸗ 
niſche Koſaken vom Feinde gefangen genommen und 

in Kars verkauft. Einige Tuͤrkiſche Begs erſtanden 
ſie, einen Jeden fuͤr den Preis von vier Silberrubeln, 
und führten fie tief ins Land in eine wilde unzugaͤng⸗ 
liche Gebirgsgegend. Hier, in ſchwerer Sklaverei 
ſeufzend, hatten die Ungluͤcksgefaͤhrten nur einen Ges 
danken, den: ſich zu befreien und mit dem Korps 
wleder zu vereinigen. Bald verbreitete der Ruf von 
dem Falle von Kars, Angſt und Schrecken bis in die 
verborgenſten Winkel. Auch zu dem Aufenthaltsorte 
der beiden Koſaken drang die Nachricht und erfuͤllte fie 
mit Freude und Hoffuung, waͤhrend die Tuͤrken den 


Paſcha von Kars, den fie mit Verwuͤnſchungen uͤber⸗ 


haͤuften, der Verrätheret beſchuldigten, um dadurch 
ihren Gefangenen den Muth zu benehmen, oder we⸗ 


Schon griff er nach der feind⸗ 


nigſtens um ihre eigene Furcht zu verbergen. Unter⸗ 


deſſen rückten friſche Truppen heran und belebten dle 
Tuͤrken durch die allgemeine Ueberzeugung daß Achal? 
zich unbezwungen bleiben, das Ruſſiſche Heer aber 
vor den Mauern die ſer Feſte feinen Untergang finden 
wurde. Allein weder die Wuth des Feindes noch dle 
Gefahren einer Flucht konnten den Muth der beiden 
Helden unterdruͤcken, und ſie waren entſchloſſen, lie 
ber zu ſterben als länger in der Sklaverei zu bleiben 
Sie benutzten eine finftere Nacht um ſich aus dem Ge⸗ 
baͤude, in welchem ſie gehalten wurden, zu entfernen, 
beſtiegen zwei der beſten Hengſte die fie in den Staͤllen 
ihrer Herren vorfanden und entflohen. Voͤllig unbe- 
annt mit dem Lande und verfolgt vom Feinde, der 
ihre Flucht bald gewahr worden war, überließen fil. 
ſich dem Schutze Gottes und ſprengten durch Wald 
und Gebuͤſch, ohne ſich an einen Weg zu halten. Dies 
rettete ſte. Vor Tagesanbruch verbargen ſie ſich in 
eine Felſenhoͤhle und ſetzten ihre Flucht nicht eher fort, 
als bis die Dunkelheit der Nacht fie vor Nachftellun? 
gen geſichert hatte. Noch drei Naͤchte flohen ſie, bald 
beide auf einem Pferde, denn das eine war vor Er? 
mattung geſtuͤrzt, zuletzt, nachdem fie auch das an“ 
dere verloren hatten, zu Fuße. So wanderten ſie 
durch die wilden felfigen Gegenden längs dem Kut, 
wo die Einwohner Muͤhe haben ſelbſt am Tage einen 
Pfad zu verfolgen. — In der vierten Nacht erſt hör? 
ten und erkannten ſie den Feldruf der Ruſſiſchen 
Schildwachen. Das Lager des Korps war damals 
am See Tſchildyr aufgeſchlagen. Ermuͤdet von der 
beſchwerlichen und gefabraoften Flucht, und abgemat⸗ 
tet durch Mangel an Nahrung, denn ſie hatten nur 
wenig trocknes Brod mitnehmen koͤnnen, erreichten ſie 
das Lager und wurden vor den Korps⸗Kommandeut 
geführt, der fie für die lobenswerthe That mit Kiel? - 
dern, mit Pferden und Geld beſchenkte. An ihnen 
bewaͤhrte ſich das Ruſſiſche Spruͤchwort: „Gott 9 
leitet den Kuͤhnen.“ 

In der Nacht vom azſten auf den a4ſten Juli ward 
der Feſtung Achalkalack gegenuͤber, deren Garniſon 
ſich hartnäckig vertheidigte, eine Batterie aufgeführt, 
dieſe wirkte ſo kraͤftig, daß bei Tagesanbruch das Fe⸗ 
ſtungsgeſchuͤtz zum Schweigen gebracht worden war 
und die tuͤrkiſche Mannſchaft ſich in die Keller verbor⸗ 
gen hatte. Während aber die Citadelle beſchöſſen 
wurde, flogen bisweilen Stuͤcke unſerer in derſelben 


zerplatzenden Bomben, wegen der geringen Entfer- 


nung, in unſere Batterie zuruͤck. Eln ſolches Bom⸗ 
benſtuͤck fiel noch rauchend und glimmend in einen 
unſrer Pulverkaſten und ſchlug den Deckel entzwei. 
Die Gefahr war augenſcheinlich. Doch ſtatt ſich durch 
die Flucht zu retten, ſprangen fogleich zwei Feuerwerk 
ker von der 2. Batterie⸗Kompagnie der zoften Artllle⸗ 
rie⸗Brigade heran und zogen das Bombenſtuͤck heraus. 


Beil ag 
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f Mis celle. N 
40Cine Commiſſton bat der geographiſchen Geſellſchaft 
uber die Reiſe des Hrn. Caille nach Tombuktu einen 
aus fuͤhrlichen Bericht erſtattet, aus dem wir folgen⸗ 
es mittheilen: Hrn. Cailles Reiſe ſchließt ſich er⸗ 
eiternd und ergaͤnzend an die fruͤheren Reiſen an, 
N. in jenen Gegenden unternommen worden ſind. 
Nach den Berichten dle derſeſbe glebt, ſtellt ſich fol⸗ 
gendes fer: Man kann an der ſehr hoben Lage der 
uellen des Bafing, dem groͤßeſten Nebeufluß des 
St negal nicht mehr zweifeln. Herr Caills hat dieſen 
luß bei Baſila paffirt, nachdem er am toten April 


1827 von Kakondy dem Grabe des Major Peddie . 


und des Major Campbell abgereiſt war. Auch den 
ben Fluß Obioliba paſſirte Herr Caills. Von da 
er nach Kankan, einer großen Stadt im Lande 
Namens, Nan welche die Nachbarſchaft 
mit den Goldminen von Burre bereichert; hier wohnte 
er eine Zeit lang. Er wanderte hierauf gegen 200 Mei; 
len oͤſtlich nach dem Dorfe Time, wofeldft er am zten 
dase eintraf und indem er erkrankte, fuͤnf Monate 
daſelbſt verwellen mußte. Hier beginnt der zweite 
Theil feiner Reiſe. Er wendete ſich nach Norden und 
ſuchte den Dhtoliba wieder zu gewinnen; am 10. Maͤ 
eht er ihn, nachdem er über hundert Dörfer durchs 
wandert hat, bei Galia wieder und geht uͤber einen 
Arm deſſelben nach Jenne. Dieſer ganze Theil der 


Reife iſt neu, ſo wle der Weg von den Umgebungen 


von Timbo bis nach Time. — Der dritte Theil der 
Reiſe findet auf dem großen Fluſſe ſtatt, wo Herr 
Callls ſich am 23. März einſchiffte, nachdem er zu 
jenne 18 Tage verweilt hatte. Es war die Zelt des 
niedrigen Waſſerſtandes; an einigen Stellen fand er 
dennoch den Fluß gegen eine Meile breit. Seine Tiefe 
und die Schnelligkeit der Stroͤmung wechſeln. Herr 
Caills hat die Buchten, Biegungen und Inſeln des 
uſſes genau vermerkt, und beſchreibt auch den See 
Debbo, gewoͤhnlich Dibble genannt, der auf allen un⸗ 
ſern Karten falſch llegt. Wir erhalten hier durch 
Herrn Cailks eben ſo fiher als neue Aufſchluͤſſe 
Aber jene Gegend. 
abra, dem Hafen von Tombuctu an, 
die Stadt ſelbſt am 29ſten April. Am aten Mai 
reiſte er nach El Arawan ab, wohin er in ſechs 


agen, und hiernaͤchſt in acht Tagen nach den Brun⸗ 


nen von Deligue gelangte. Alle füße Brunnen fo wie 
alle Stationen hat Herr Caille bei dieſer Durchwan⸗ 
derung der großen Wäͤſte ſorgfaͤltig notirt. Die 
Seit der heißen Oſtwinde machte die furchtbaren 


/ 


Endlich langt Herr Eaille zu 
und betritt 


Vom 9. Januar 1829. a 


Muͤhſeligkeiten und Entbehrungen dieſer ſchrecklichen 
Reife noch größer. Am 19ten Mai von El Arawan 
abgereiſt, gelangte er erſt am 29, Juny nach El Ha⸗ 
rid, wo die Karavane, mit der er wanderte, ſich in 


mehrere Theile ſpaltete; ſo kam er am 23. July nach 


Tafilet. Endlich traf er am 12. Auguſt unge ein, 
wo Ben Batuta im 14ten Jahrhundert den Wander⸗ 


ſtab weglegte. Von hier nahm Hr. Caille einen Fuͤh⸗ 


ver, mit dem er das Meer und endlich am 17. Sep⸗ 
tember Tanger erreicht, wo der franzoͤſiſche Conſul 


eifrig über ſeine Sicherhelt wachte und ihn von den 


Gefahren rettete, denen er ausgeſetzt geweſen ware, 
wenn man feine Verkleidung entdeckt hätte. — Der 
Erfolg dieſer hoͤchſt merkwuͤrdigen Unternehmung iſt 
um ſo dankenswerther und intereſſanter, als Herr 
Gais ihn ohne Huͤlfe, ganz allein, mit Aufopferung 
Alles deſſen, was er beſaß, erreicht hat. Außer den 
vielfachen geographiſchen Nachrichten, die Hr. Taille 
geſammelt hat, hat er auf dleſer Reiſe auch ein Woͤr⸗ 
terbuch der Mandingue⸗Sprache, und ein anderes der 
Kiſſour⸗Sprache, welche zu Tombuktu gemiſcht mit 
dem Maurſſchen geſprochen wird, entworfen. Naͤchſt⸗ 


dem verdanken wir ihm eine genaue Notiz Alles deſ⸗ 


fen, was ſich auf Sitten, Gewohnheiten, Ceremonien, 


Producte und Handel der verſchiedenen Gegenden, 


dle er durcb wendert hat, bezieht. Ä 


Dheater⸗ Anzeige. 

Freitag den gen: Don Juan, romantiſche Oper 
in 2 A., Muſik von W. A. Mozart. Herr 
Wledermann, erſter Bariton des Koͤnigſiädt⸗ 
ſchen Theaters zu Berlin, Don Juan; Dem. 
Flache, erſte Sängerin vom Koͤnigl. Hoftheater 
zu Berlin, Donna Anna; Herr Koͤllner, vom 
Koͤnigſtaͤdtſchen Theater, Comthur, als erſtes 
Debuͤt: Herr Stein, erſter Baſſiſt vom K. K. 
Hoftheater zu Petersburg, Lepotelo als ates 
Debuͤt. 8 . 4 3 1 


Der uͤberaus haͤufigen Nachfrage wegen der Plaͤtze 
zu den beiden erſten Darſtellungen des vaterlaͤndiſchen 
Schauſpiels Leonore, von K. von Holtey, am 
16ten und 18. Januar, zu genuͤgen, liegen von heute 
an Beſtellungsbogen fuͤr geſchloſſene bogen im 
Theater⸗Burcau (Oblauer⸗Straße No. 44. Parterre 
links) und für alle übrigen Platze bel Herrn 
Kaufmann F. A. Hertel, offen. 


N 1 
7 — 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Lentz, Dr. C., Braunſchweigs Kirchen re⸗ 
formation im rsten Jahrhundert. 8. Wolfen⸗ 
buͤttel. br. * . 20 Sgr. 

Sulzer, E., Ideen über Voͤlkergluͤck, eine 

Reihe ſtaatswirthſchaftlicher Betrachtungen. gr. 8. 

Zurich. f 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Zeitſchriften fuͤr 182 
giteraturgeitung für die fatho 


leche Geiſ⸗ 


lichkeit. Herausgegeben von F. von Bes nar d. 


efte, Zwanzigſter Jahrg, gr. 8. Landshut. br. 
12 Hefte. Zwanzigſt Joheg. ge: ee 
Die Berliner Staffette, ein literariſches Oo⸗ 
poſitlonsblatt. 8. Berlin. 3 Kthlr. 
Der Geſellſchafter, oder Blätter für Geiſt und 
Herz. Herausgeg. von F. W. Gubitz. Bu 
erlin, : 9 
Pr Zeitung fuͤr heitere und ernſte Unterhaltung. 
zr Jahrg. ar. 4. Leipzig. 6 Rthlr. 23 Sar. 
Bekanntmachung 
wegen Verdingung der nachſtehend angegebenen Ma⸗ 
terialien zum Bau einer Kaſerne und Stallungen für 
das Königliche erſte Kuͤraſſter⸗ Regiment, am 
. biefigen Orte. f 

Behufs des Baues einer neuen Kaſerne und der 
Stallungen für das Koͤnigl. erſte Kuͤraſſier-Regiment, 
ſoll im Wege der Submiffion und eventuellen Llcita⸗ 
tion folgendes Baumaterlal für das Jahr 1829 ber 

afft werden: 

55 I Million und Achtmal Hundert Tauſend Stuͤck 
Mauerziegel; 

2) Ein Tauſend und Neunhundert Tonnen Kalk 

3) Drei Hundert und Funfzig Schachtruthen, à 144 Cu⸗ 
bic⸗Fuß Preuß., Oder⸗(Mauer⸗) Sand. 

Die Ziegel koͤnnen in einzelnen Poſten von jedoch 
mindeſtens 150,000 Stück angeboten und reſp. gelie⸗ 
fert werden. } 

Die Lieferung des Kalks wird wo möglich nicht ge⸗ 
theilt und die Abnahme deſſelben auf der Bauſtelle in 
ſchon geloͤſchtem Zuſtande verlangt. 

Die Sandlieferung kann in zwei und auch mehrere 
Poſten getheilt werden. N 

Wir fordern demnach Lleferungsluſtige und Cau⸗ 

tionsfaͤhige hlerdurch auf, nach genommener Einſicht 


+ 


der diesfälligen unerlaßlichen Bedingungen, welche 


in unſerer Regiſtratur zu dieſem Behuf bereit liegen, 
und bis zum 25. * e. ihre Submiffionen ver⸗ 
bchlege einzureichen, wonaͤchſt an dem darauf folgen⸗ 
den Tage, als am 26ften deſſelben Monats, Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, in unſerem Geſchaͤfts⸗Lokale, — im 
Bau⸗Inſpektor Feller ſchen Haufe an der Sand⸗ 
bruͤcke — mit Eröffnung der von den Submittenten 
auf dem Couvert deutlich zu bezeichnenden Eingaben 
in Gegenwart der Erſchienenen vorgegangen und als⸗ 
dann unter den Submittenten zu einer Licitation ge⸗ 


ſchritten werden wird. Uebrigens ſollen ſewohl bei 


J 
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der Submiſſion als der Bicitätion auch General⸗Ge⸗ 
bote, inſofern ſolche die Special⸗Forderungen unter 
bieten, angenommen und beruͤckſichtigt werden. f 
Vor der Eröffnung des Licitations⸗Verfahrens muß 
fich ein jeder Submittent und reſp. Licltant, welcher 
zu demſelben zugelaſſen werden will, über feine Cau⸗ 
tionsfaͤhlgkeit genuͤgend ausweiſen, wobei bemerkt 
wird, daß nur Cours habende Staats-Papiere und 
Pfandbriefe als Caution angenommen werden koͤnnen 
und daß dieſe Caution mit einem Zehntel des Geldbe⸗ 
trages für den bezuͤglichen Gegenſtand der Entrepeiff | 
von dem bleibenden Mindeſtfordernden ſofort im Ter? 
mine erlegt werden muß. Der Zufchlag bleibt jedoch 
der unterzeichneten Intendantur vorbehalten und wird 
hierzu eine vierzehntaͤgige Friſt, vom Tage des Lich 
tatſons-⸗Termines an gerechnet, dergeſtalt feſtgeſetzt , 
daß bis dahin die bezuͤglichen Mindeſtfordernden an 
ihr Gebot nach der Auswahl der Intendantur gebun⸗ 
den bleiben. Breslau den 6. Januar 1829. 
Königliche Intendantur des sten Armee⸗Corps. 
ge. Weymar. i 


Bekanntmach 2 
Da bel dem hleſigen Ober⸗Landes⸗Gerichte wiederum 
ein Vorrath alter unbrauchbarer, fo wohl als Maku⸗ 
latur, als auch an Papiermuͤller zu veraͤußernden Akten, 
beſtehend ungefähr in oo Centnern, aufgeſammelt, 
und zu deren Verkauf ein Termin auf den 23ſten 
März 1829 Vormittags 9 Uhr, vor dem 
Herrn Ref. v. Schulſcha, angeſetzt worden iſt, ſo 
werden Kaufluſtige, insbeſondere auch Papiermuͤller, 
hierdurch aufgefordert, in dem gedachten Termine im 
hiefigen Ober⸗Landes⸗Gerichte zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
bote abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an die Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung erfolgen 
wird, Unter den in Rede ſtehenden Akten befindet ſich 
eine bedeutende Quantitaͤt zum Einſtampfen beſtimm⸗ 
ter Papiere, Hinſichts welcher die Käufer ſich ſchrift⸗ 
lich anheiſchig machen muͤſſen, ſolche bei einer den 
doppelten Betrag des Kaufprelſes uͤberſteigenden Kon? 
ventional⸗Strafe wirklich einſtampfen zu laſſen, und 
bis dahin, daß ſolches geſchehen kann, Niemanden des 
ren Durchſſcht zu geſtatten. Ratibor d. 2. Dechr. 1828. 
Königlich Preuß. Ober⸗Landes-Gericht 
von Ober⸗Schleſien. 


ung. 


A u ct i o n. 

Es ſollen am 26ften Januar c. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des KRönigl 
Stadtgerichts, in dem Haufe No. 19 auf der Junkern⸗ 
Straße verſchiedene Effecten, beſtehend in Betten, 
Leinen, Möbeln, Kleidungsſtuͤcken und Hausgeraͤth, 
fo wie 7 Delgemälde, Landſchaften und ein großes 

Stillleben, welche am 26ſten Januar V. M. 11 Uhr 
vorkommen, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah- 

lung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den sten Januar 1829. 
Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpectlon. 0 


u 


Bekannt mach un g. 
Der unterzeichnete IfE Willens die ihm erbpachts⸗ 
welſe zugeboͤrige Mühle zu Guben in der Nieder⸗Lauſitz, 
Reglerungs Bezirk Frankfurt / O. auf dem rechten 
Ufer der Neiſſe, beſtehend aus zehn im Jahre 1824 
neu erbauten Mehlgaͤngen, ganz nach englifch> nord- 
amerikaniſcher Weiſe eingerichtet, nebſt dem Malz⸗ 


ang, dem dazu gehörigen neu erbauten Magazin, 


Gebaͤuden und übrigen Inventarien⸗ Stuͤcken aus 
freier Hand zu verkaufen oder zu verpachten. Da die 
usuͤbung der mit dieſer Muͤhle verbundenen und 
noch beſtehenden Banngerechtigkeit nur hoͤchſtens vler 
aͤnge beſchaͤftigt, deren Ertrag nach den bisherigen 
fahrungen hingereicht hat, zur Zahlung des Canons, 

er ſaͤmmtlichen Laſten und der Bezahlung des ganzen 
Adminiſtrations⸗Perſonals für zehn Gänge und den 
als Gang, fo bleiben ſechs Gänge ſtatt des reinen 
trags uͤbrig, welche Behufs der Verſorgung der 


nahe liegenden Städte Frankfurt, Berlin u. ſ. w. fo 


wie Behufs Exportation des zu bereitenden Mehls zu 
befchäftigen find. Die Lage der Mühle, 1 1/2 Meile 
vom Ausfluß der ſchiffbaren Neiſſe in die Oder, beguͤn⸗ 
igt den Transport des Getreides und Mehls von 
Schleſten, Weſtpreußen und Stettin ausnehmend, und 
iſt die Güte des Gubener Mehls auf den inlaͤndlſchen und 
ausländiſchen Maͤrkten aufs vortheilhafteſte bekannt. 
Um aber das ſchoͤne Etabliſſement mit Erfolg und 
ugen zu betrelben, muß der Ankaͤufer oder Pächter 
ein Mann von großer Thaͤtigkeit, Umſicht und gen 
Mitteln ſeyn, und wird ſich der unterzeichnete Verkaͤu⸗ 
fer in Beziehung auf die Kaufbedingungen zu allen 
moͤglichen Erleichterungen hergeben, die mit feiner 
icherheit zu vereinigen ſind. 5 
Eine naͤhere Beſchreibung des Etabliſſements und 
der dazu gehörigen Dependenzien liegt zur Einſicht offen. 


Zu Berlin bei dem Herrn Handels⸗Agenten Bloch. 


Zu Breslau bei dem Kaufmann Herrn Ruffer. 

Zu Altona bei dem Herrn F. C. Bahre. = 
ZucCoͤln bei dem Handlungshauſe A. Schaaffhauſen. 
Ju Guben bei dem Adminiſtrator der Mühle, der auch 


an Ort und Stelle das Werk zeigen, erklaͤren und 


alle noͤthigen Details geben wird. 
Zu Frankfurt a/ M. bei dem Haufe M. A. v. Roth⸗ 
ſchild & Soͤhne. —̃ — 
Zu Liverpool bei den Herren James & Peter 
Bourne. 


Zu London bei dem Handlungshauſe Rougemont 


et Behrends. - f 
Zu Amſterdam bei dem Handlungs hauſe J. v. Beck 
Vollenhoven ke Comp. 
Zu Antwerpen bei dem Koͤnigl. Preuß. Conſul Herrn 
Saportas. - a 
Zu Havre bei demKoͤnigl. Preuß. Conſul Hrn. Werner. 
Beſtimmte Anerbietungen erbittet ſich der Unter⸗ 
zeichnete in portofreien Briefen. 3 
Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Director 
der Seehandlung. Crull. 
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A N 1 N 
Verkauf odet Verpachtung 
Ich bin geſonnen meinen in der Naͤhe des alten und 


neuen Bades zu Landeck gelegenen Gaſthof, das Schloͤſ⸗ 


ſel genannt, mit der dazu gehörigen Feldwirthſchaft 
und Branntwein⸗Urbar entweder ſofort za verkaufen 
oder vom 1. April 1829 ab zu verpachten. Kauf⸗ 
oder Pachtluſtige belieben ſich an mich zu wenden, um 
die naͤhern Bedingungen zu vernehmen. 

Ober⸗Thalheim bei Landeck den 28. December 1828. 

Joſeph Mader. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. J 

In Groͤbnig und Caſimir, zwiſchen Ober⸗Glo⸗ 
gau und Leobſchuͤtz, ſtehen einige 50 mit Kartoffeln und 
che gemaͤſtete Ochſen in vier Abtheilungen, welche 
m Februar zum Schlachten geeignet ſind. 8 

4 Zu verkaufe n. 5 

Das Dominium Kariſch bel Strehlen, bietet 
ſchoͤne geſunde Orangerie Stämme, zum billigen 
Verkauf an. 


1 n verfaufem 
Eine wenig gebrauchte Branntwelnblafe von 


438 Quart Inhalt, ſteht zum Verkauf Schmledebruͤcke 
in Nro. 4. { 


„Kauf Geſu ch. 

Es wuͤnſcht Jemand baldigft eine kleine und noch 
brauchbare Leſebibliothek zu kaufen. Das Nähere kann 
man durch frankirte Briefe bei dem Lotterle-Unter⸗ 
Einnehmer E. Seybold zu Beuthen a. O. mit 
Beifügung der Kataloge erfahren. A 


Offene Glashuͤtten⸗ Pacht. 
Da die Glashuͤtte zu Poln. Würbig bei Conſtadt 
Johanni d. J. pachtlos wird, ſo werden pachtluſtige 
und cautionsfaͤhige Perſonen eingeladen, ſich mit Ihs 
ren 3 unmittelbar an das Dominium daſelbſt 
u wenden. ER: 


Schöne weisse Wachslichter 
empfiehlt 6 Stück 34 Loch pr. schwer für Achtzehn 
Silbergroschen. ö 

$. G. Schröter, Ohlauer - Straſse No, 14. 


5 = Anzeige 8 
Marinirten Lachs und Aal, geraͤucherten Lachs und 
Teltower Ruͤben, offerirt a 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraßſe No. ar. 


re N A R 3 e i 8 e. . 5 
Da jetzt wieder ein neuer Curſus in der franzoͤſiſchen 


Schule beginnt, ſo zeige ich denjenigen, welche noch 


daran Theil zu nehmen wuͤnſchen, ganz ergebenſt an, 
daß die Stundenzahl nach dem Wunſche mehrerer 
Schuͤlerinnen, welche nicht den ganzen Vormittag der 
Erlernung der franzoͤſiſchen Sprache widmen koͤnnen, 
vermindert worden ſey. Die nun dadurch ſehr veraͤn⸗ 


derten Bedingungen find bei mir täglich von 11 bis 


12 Uhr zu erfahren. Ch. von Triebenfeld, 
Vorſteherin einer Erztehungs⸗Anſtalt. 


\ 
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AD 2 € 1 
Um RR. Fragen Are vorten, zeige ich 
hiermit ergebenst an: 
nirten, ausgezeichnet schön hellbrennenden Rüb- 
Oel, wovon seit dem ersten dieses ‚die Beleuch- 
tung Breslau’ 8 besorgt wird „ fortwähr id Vorrath 
habe, um jeden Auftrag im Ganzen, und Einzeln, 
sogleich zu den billigsten Preisen auszuführen. 
; S. G. Schröter, Ohlauer- Strasse No, 14. 


Groß kö rnigten Aſtrachanſchen Caviar 


erhielt C. F. Wielifich senior, 
eee No. = 5 Hechten gegenüber.) 
A nz 4 
Feischen marinirten En * ten Lachs em⸗ 
pfing und offerirt billigſt 9 gr 0 
C. —— chwinge, Kupferſchmibrſtraße N. 16. 
Redouten⸗ Anzeige. ß 
ch * mir die Ehre ganz ergebenſt alzuzelgen, 
da ich Sonntag den Arten Januar Ball en Masque 
geben werde, und bitte um guͤtigen Zuſpruch. 
Pillmeper. 
Bel Flehung der 5ten Flaſſe §öſter Lotterie wafen! in 
meine Einnahme außer anderen Gewinnen: 
N * N M . e en 
— Ein Haupt⸗Gewinn 


* auf o, 88692. 
Ehn Gewinn von 2000 Athlr. 
2 auf Nro. 9. 
= Ein Gewinn von 1500 Rthlr. 
* auf Nro. 11428. 
Vier Gewinne von 1000 Rthlr. 
. 3 No. 16968. 28387. * und 64700. % 
en K*. * . n 
2087 empfiehlt fi ich mit Nofen der Klaſſen⸗ und Cou⸗ 
rant⸗ Lotterie A ro Rthlr. 
Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz o. 8. zum goldnen Anker Senanntı 


1 in Courant. 


dass ich von dem fein raffi- 


dee, 


Im weißen S 


Thamm. Lieutenant, von 
(preuß. Maaß.) 


Deli e 6 e 6 6 — Her in g e, 2 
Vier Stück für einen Silbergroschen, offerirt 
8 Schröter, Ohlauer Strasse No. 14. 


N Mit kooſen zur »ſten Klaſſe Foſter Lotterie und 
. ür iſten e empfiehlt ſich erge⸗ 
denft ehber 
Schmiedebrucke No. 1. 8 am Ringe.) 


3 u ber mie tch een. 
Im blauen Hauſe vor dem Oderthore iſt 3 
d. Ia bezlebende Wohnung zu vermiethen. Das 
Nähere iſt beim Coffetier Rei fel daſelbſt zu erfragen. 


Das 550 Gewoͤlbe in der Neiſſer Herberge, bis⸗ 
her zum Tabaf⸗Handel benutzt, iſt mit denen ſich darſn 
befindlichen Repoſitorien, baldigſt zu vermiethen. 
Auskunft hieruͤber giebt 4 

Johann Valentin Magirus. 


Zu bermlethen iſt auf der Friedrich Wilhelms⸗ 
She No. 65. eine Wohnung nebſt Zubehör, mit, wie 
auch ohne Stallung, und zu Oſtern zu bezieben. Das 
Naͤhere beim Eigenthuͤmer, Reuſcheſtraße No. 50. 


Angekommen e rem de. 
Inden 3 Bergen: Se. Durchl. Fuͤrſt v. Hatzfeld, ur 
Drachenberg; Hr. v. 1 Major, won Brieg. — In 
der goldnen Gans: „Baton v. Stoſch, von Neob⸗ 5 
ſchuͤtz; Hr. Baron v. Stosch, von Ober⸗ Johnsdorff; Hr. v. 
Gelee von Niklasdorff; Hr. v. Gellhorn, von Peterwitz; 


Hr. v. Hirſch, Hauptmann, von Petersdorff. — Im gold⸗ 
nen Sch wende Hr. ie e ‚Kaufmann, von 
rankfurt a. M. Im blauen Hirſch „Graf von 


chwerin, don Bohral. — Im 1 Adler: Herr 
Neuſtaͤdter, Oberamtmann, von Barottwitz. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Blauske, Kaufmann, Frau Doktor a 
Alfert, beide aus Brieg; Hr. Baſſet, Gutsbeſ., von Gros⸗ 
Untg; Su Andre, Part aus Funfsighuben, — Im 
Reutent Franz: Berliner, Kaufmann, von Krokau. — 
110 Hr. Graf v. Pfeil, von Wildſchuͤz. 
— In der goldnen Krone: Hr. Altenburg, Kaufm., 
von ende SE 1 . von Berthols⸗ 


„ 


dorff. — oldnen L Helmrich, l 

mann, von Mi 79 5 G1 100 . von Waͤld⸗ 

e 10 e ee a 
t/ v 10 — — 

Want klei 5 Send Taſchenſtraße No. 7. 


Breslau den 8. Januar 1829. 


2 oͤ — ee Mittler: Niedrigſter: 
Weiten 2 So 13 Ser. 6 Pf. — 2 Rhlrau ss Sgr. 3 5. — — 1 Riblr. 17 Sgr. 7 Pf: 
Bann en 2 Rehle 7 Sor. ⸗ pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. n Pf. „Rthlr. 29 Sgr. = Pf. 
1 r. 8 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf. — Riehlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
35 17 5 z + oe 28 Sgr. ⸗ Di; — ⸗Keblr. 21 Sgr. 6 Pf. — 7 Rble. 13 Se. „Pf. 
Hirſe 1 27 Sgr. 3 Pf. — -⸗Fthlr. 2 Sgr. „ Pf. — Rthlr.⸗ Sgr. 2 Pf. 
rbſen 1 Rthlr. zo Sor. „ f,. — x Kthlr. 17 Sgr. 6 Pf. — 2 Rthlr. 25 Sgr. = Pf 


Redakteur: 


Biel, 15 ztl@eiht ent Ausnahme der Song, und Feſttag e Jag ch 
Kor uſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen K 


Profeſſor Dr. Kuniſ a 


im Verlage der Wilbelm Gottlied 
Koͤnigl. c. zu baben. > 
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